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Koloniales. 


in der Budgetkommiſſion des Reichstags über 
e Firma Wölber und Brohm gegeben hat, 


im 


bloß Nicht 


allerſchlimmſten Lichte erſcheinen. 


8 : Brückenſtraße 34. 


in Weſtafrika, die ſich durchweg auf ſchon vor⸗ 
handen geweſene und ertragsfähige kaufmänniſche 


Die Aufklärungen, die Geheimrath Kayſer Niederlaſſungen ſtützen, über die erſten Anfänge 


erfreulicherweiſe hinaus, und hier iſt wirklich 
ein allgemeines Intereſſe an die Erhaltung des 


len die Handlungsweiſe dieſer edlen Herren | Beſtehenden geknüpft. Umſo mehr muß darauf 


geachtet werden, daß das Begonnene vor 


a daß fie ganz offenbaren Menſchenraub | Schädigungen durch die eigentlichen Träger der 
ud Sklavenhandel getrieben haben, vielmehr weſtafrikaniſchen Kolonialpolitik, 


durch die 


aben treiben laſſen, fie haben auch Waffen hanſeatiſchen Firmen, eigentlich noch mehr als 


nd Munition an den König von Dahomeh ge: 


liefert und fo die Niederwerfung der Bahomeher ung behütet wird. 


vor Schädigungen durch mangelhafte Verwalt⸗ 
Was in letzterer Hinſicht 


Bad die Franzoſen erſchwert. Als in Pariſer an Mißgriffen vorgekommen iſt und leider noch 

ö Dlattern die Nachricht auftauchte, daß die vorkommt, das läßt ſich ſchneller beſeitigen, als 
eutſchen dem König Behanzin Vorſchub durch die tiefer freſſende Gefahr, die von korrum⸗ 

N affenlieferungen geleiſtet hätten, war bei uns pirenden kaufmänniſchen Einflüſſen ausgeht. 
ö e Neigung vorhanden und auch verſtändlich, Herr Kayſer hat in der Budgetkommiſſion ver⸗ 
n dieſen Mittheilungen einen neuen Beweis trauenerweckende Erklärungen abgegeben. So⸗ 
anzöſiſcher Leichfertigkeit im Anſchuldigen und | weit er auf das Beamtenmaterial Einfluß hat, 


finden zu ſehen. Jetzt iſt es der Dirigent 


wird es hoffentlich bei den bloßen Erklärungen 


8 Kolonialabtheilung ſelber, der in der Budget nicht bleiben, obwohl es immerhin nicht leicht 
ommiſſien zugegeben hat, die Firma Wölber | fein wird, dem „Tropenkoller,“ den Anzeichen 
und Brohm habe ſich des behaupteten Ver: | „geiftiger Entartung“ beizukommen, wie der 
gehens ſchuldig gemacht. Herr Kayſer erklärte,] konſervative Abgeordnete v. Podbielski die 
wenn der Agent der Firma, ein Herr Richter, Thätigkeit mancher Kolonialbeamten nennen zu 


dem König Behanzin den Titel eines „Großen müſſen glaubte. 


Mißlicher aber iſt es, daß 


Wanne verliehen, von franzöſiſchen Truppen | Firmen, die dem deutſchen Namen keine Ehre 
| ik ffen und kriegsrechtlich erſchoſſen worden | machen, nun einmal da ſind und auch einer 
wäre, fo hätte das deutſche Reich nicht das ſtärkeren amtlichen Einwirkung zu widerſtehen 


dagegen einwenden können. Er be⸗ 


Mindeſte 
heichnete 


wiſſen werden. Die Vertretung des Kolonial- 


ferner die Waffenlieferungen der Firma | etats im Reichstage wird unter dieſen Um⸗ 


f 90 Behanzin als „geradezu empörend“. Herr | ſtänden diesmal weſentlich ſchwieriger als ſonſt 

u ur hat wohl daran gethan, das allgemeine | werden, zumal trotz der üblen Finanzlage be 
rtheil über dieſe ſonderbaren Träger beutfcher | deutend größere Summen gefordert werden, für 
ultur in Afrika vorweg zu nehmen, und an | Oſtafrika allein etwa eine Million mehr. 


den betrübenden Enthüllungen iſt mindeſtens 
955 eine Gute, daß in der Verdammung des 
h orgefallenen kein Unterſchied zwiſchen den Ver: 
9 der Regierung und der öffentlichen 

einung beſteht. Gleichwohl wird ſich ſo leicht 


.. . ]⁰ Vo ]⁰ mA ˙ ˙¹˙ 
Deutſches Reich. 

Berlin, 5. Februar. 

— Das Kaiſerpaar wohnte Freitag 


nicht verhindern laſſen, daß das Mißtrauen | Abend mit ſeinen Gäſten dem Subſkriptions⸗ 


gegen gewi ial⸗ 
polülitd iſſe Abſonderlichkeiten unſerer Kolonial 


ung gewinnt. 


ball im Opernhauſe bei. Sonnabend Vor⸗ 


ei uns wie im Auslande neue Nahr: | mittag hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs 
Man braucht nicht Kolonial- | des Generalſtabes und begab ſich darauf mit 


daß dier zu ſein und kann trotzdem wünſchen, der Kaiſerin nach der Dreifaltigkeitskirche, um 
* dieſe Unternehmungen, nachdem ſie einmal] dort der Trauung des Hofmarſchalls Grafen 
geleitet worden find, möglichſt gut durchgeführt] Pückler mit der Gräfin v. d. Schulenburg bei⸗ 


werden. 


Teuilleton. 


Der Auftralier. 


Roman von Adolf Reichner. 

1. Gachdruc verboten.) 

| ) (Fortſetzung.) 

5 Der Fremde hatte ſeinen Platz ſo genommen, 
den er das Geſicht des Majors von Tauben⸗ 


hagedmenbe Geſicht des Leutnants von Ritten⸗ 
dritten Herrn — des Premierleutnants Grot⸗ 


ar — ſtand ihm frei. Bisher hatte 


ee und ſchien keine Abſicht 


90 
bab 


ar 
hi 


| j webend in der Hand behalten; 


andere 


zu erwärmen. Nur einmal hatte er 


das war 


nicht ſah; dagegen konnte er in das Dienſtverrichtungen zu reden; 


er aber | willig verrichten, aber kein Menſch 
enbar keine Notiz von den drei Offizieren | völlig aus ſeiner Haut heraus; auch ein Offi⸗ 
Thanmen; er ſchlürfte mit Zufriedenheit feinen | zier nicht. 

zu | morgiger 
en, als fi von innen heraus ordent- | hört, 


Ueberdies ſind die Unternehmungen zuwohnen. 


ſeine ſonſt halb verſchleierten Augen ganz und 
ſah den angeredeten Offizier mit einem fixiren⸗ 
den Blicke an, wie wenn er mit einem Male 
ſeine ganze Phyſiognomie in ſich aufnehmen 
wolle. Ehe Leutnant von Rittenbach es aber 
bemerkte, daß er Gegenſtand der Beobachtung 
des Fremden geworden, hatte dieſer ſeinen Blick 
ſchon wieder weggewendet und beſchäftigte ſich 
mit ſeinem Theezeug. 

Die Offiziere kamen auf ihre morgigen 
der eine hatte 


dies, der andere das zu thun. Der Major 


blicken, und auch die Beobachtung des | aber ſprach: 


„Ein Soldat ſoll zwar jeden Dienſt gleich 
kann eben 


Und ſo geſtehe ich gern, daß mein 
Dienſt zu dem Unangenehmſten ge⸗ 
was ich kenne.“ f 
„Der Herr Major präſidiren morgen der 


bereits erhobene Taſſe für einen Moment] Verhandlung gegen den Tambour wegen In⸗ 


ſubordination?“ fiel der Premierleutnant Grot⸗ 


geweſen, als der Major von Taubenſtein auf heim ein 


eine vom Premierleutnant geſtellte Frage ge⸗ 


g ödp hatte. Da die Antwort ſelbſt eine 


d 
Er Stimme geweſen, welcher dem Auſtralier 
; lter Und in der That hätte ein ſorg⸗ 
Ra Major ſprach, der Fremde aufmerkſam dem 
ange dieſer Stimme lauſchte. Eine noch ver: 


n die Anweſenden auch davon nichts 
merkten — als der Major den jungen Leutnant 
biederholt mit „lieben Rittenbach“ angeſprochen 
te. Ja, einmal öffnete der Fremde 


er Beobachter merken können, daß, jo oft | muß, als 


yehtte Aufmerkſamkeit verrieih der Fremde — Angeklagte 


fogar | Soldat allein, 


„Ja,“ beſtätigte der Major; „ich begreife 
die Strenge des Geſetzes und ſehe die Noth⸗ 


8 gleichgillige Sache betraf, ſo konnte fie | wendigkeit ihrer Exiſtenz vollkommen ein; aber 
ha auch nicht geweſen ſein, welche die Aufmerk- ich 
Melt des Fremden erregt hatte; vielmehr | bin, 
Tan zu vermuthen, daß es lediglich der Klang | müſſen.“ 


beklage es jedesmal, wenn ich in dem Falle 
davon als Richter Gebrauch machen zu 


„Ich denke mir nur,“ wendete Grotheim 
ein, „daß es nicht minder unangenehm ſein 
jede andere Schuldigſprechung.“ 
„Doch nicht,“ antwortete der Major; das 
Verbrechen der Inſubordination beging der 
nur in ſeiner Eigenſchaft als 
Soldat; vom bürgerlichen Standpunkte aus iſt 
er häufig gar nicht ſtrafbar. Die Strafe, der 
er aber unterworfen wird, trifft ihn nicht als 
einfach darum nicht, weil man 
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— Aus Friedrichsruh wird dem „Hamb. 
Korr.“ gemeldet: Es gilt als feſtſtehend, daß 
der Beſuch des Kaiſers beim Fürſten 
Bismarck um die Mitte dieſes Monats er⸗ 
folgen wird. Es heißt, daß er mit der Reiſe 
des Kaiſers nach Kiel zur Vereidigung der 
Marinetruppen in Verbindung gebracht wird. 
Mit den Vorbereitungen zur Dekorirung des 
Bahnhofs iſt bereits begonen worden. Der 
Bahnſteig und das Bahnhofsgebäude ſollen mit 
mehreren Tauſend bunter Lampions beleuchtet 
werden. 

— Die Verleihung des Kronen: 
ordens 2. Klaſſe mit dem Stern an den 
Generalleulnant z. D. Kirchhof behandelt die 
„Straßb. Poſt“ in einem Leitartikel, der mit 
folgenden zutreffenden Worten ſchließt: „Aus 
dem Gefühl ernſter Verantwortung heraus 
ſprechen wir unſere wohlüberlegte Meinung da⸗ 
hin aus, daß es eine unglückliche Stunde war, 
in welcher die verantwortlichen Rathgeber des 
Monarchen dieſem den Vorſchlag der Ordens⸗ 
verleihung an den General Kirchhof unter⸗ 
breiteten. Es wird lange dauern, ehe die Ver⸗ 
ſtimmung über dieſes Vorkommniß ausgeheilt 
iſt.“ Der „Hannov. Kour.“ bemerkt dazu, es 
ſei durchaus richtig, wenn man es nicht 
lediglich der radikalen und oppoſitionellen Preſſe 
überlaſſe, dem Befremden über die Ordens ver⸗ 
leihung Ausdruck zu geben. 

— Die Vorlegung des ruſſiſchen 
Handels vertrages an den Bundesrat) 
und gleichzeitig die Veröffentlichung im 
„Reichsanzeiger“ ſteht, wie das „B. T.“ hört, 
bereits in den erſten Tagen dieſer Woche bevor. 
Man glaubt im Bundesrath eine raſche Er⸗ 
ledigung erwarten zu dürfen, ſo daß die Ein⸗ 
bringung im Reichstag wohl ſchon um Mitte 
Februar möglich ſein würde. 

— Die Kommiſſion für das bürger⸗ 
liche Geſetzbuch ſetzte in ihren Sitzungen 
vom 29. bis 31. Januar die Berathung der 
Vorſchriften über die allgemeine Gütermeinſchaft 
fort und erledigte ſodann einen Theil der 
Vorſchriften über die Errungenſchaftsgemein⸗ 
ſchaft. Der fachliche Theil dieſer Beſtimmungen, 
welche das Geſammtgut gegenüber dem Sonder⸗ 
gute und dem Vorbehaltsgute des Mannes und 


körperlich die Soldateneigenſchaft vom Indi⸗ 
viduum nicht loslöſen kann. Wird ein Soldat 
wegen Inſubordination lodtgeſchoſſen, jo ſchießt 
man ihn eben auch bürgerlich todt, trotzdem er 
bürgerlich nicht gefehlt hat.“ 

„OGest la guerre,“ ſchaltete Rittenbach ein, 
ohne dabei weiter etwas zu denken. 

„Nein, mein lieber Leutnant Rittenbach, ce 
west pas la guerre,“ korrigirte ziemlich ernſt⸗ 

haft der Major; „wenn Sie draußen im Felde 
dem Feinde gegenüber ſtehen und zu einer 
Salve kommandiren, ſo können Sie allerdings 
mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß von 
Ihrem Gegenüber ſo und ſo viele fallen; 
das hindert Sie aber ſicherlich nicht, ohne 
alle Empfindſamkeit hierüber Ihr „Feuer 
zu kommandiren. Anders aber iſt es, auf 
dem Richterſtuhle zu ſitzen, von keiner Gefahr 
perſönlich bedroht wie im Felde und über 
Schuld und Nichtſchuld ein Urtheil zu fällen. 
Das Wort „ſchuldig“ ſpricht ſich lange nicht 
ſo leicht aus, wie das Kommando „Feuer!“; 
glauben Sie mir das, lieber Rittenbach.“ 

„Vielleicht haben Sie dafür morgen die 
Freude, „nichtſchuldig“ ſprechen zu können, 
Herr Oberwachtmeiſter,“ meinte Grotheim. 

„So wie ich die Aktenlage kenne, iſt es 
kaum anzunehmen,“ entgegnete Major Tauben⸗ 
ſtein, „obwohl ich zugebe, daß es mir lieber 
wäre. Es gehört zu meinen ſchönſten Er⸗ 
innerungen ein ſolcher Fall.“ 

„Eine Freiſprechung wegen Inſubordination 2a 
fragte Rittenbach. 

„Mehr als das: eine Begnadigung,“ ver⸗ 
ſetzte der Major. „Es war noch unter dem 
hochſeligen König. Wir hatten im Regimente 
einen jungen Kaufmann, der ſeine Zeit ab⸗ 
diente und im Allgemeinen wohlgelitten war; nur 

ein einziger junger Offizier und er ſchienen 


Inſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moffe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


der Frau abgrenzen und das Rechtsverhältniß 
dieſer verſchiedenen Vermögensmaſſen näher 
regeln, wurde unter Berückſichtigung der bei dem 
geſetzlichen Güterrechte und bei der allgemeinen 
Gütergemeinſchaft beſchloſſenen Aenderungen 
mit der Abweichung angenommen, daß Vorbe⸗ 
haltsgut des Mannes nicht zugelaſſen werden ſoll. 

— Sonderbare Zuſtände herrſchen 
in der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten. 
Auf der Tagesordnung ſtand die Weinſteuer. 
Finanzminiſter v. Riedel benutzte die Gelegen⸗ 
heit, um über die Finanzlage und die ſämmt⸗ 
lichen Steuerprojekte im Reichstage zu ſprechen. 
Hierauf verlangt der ſozialdemokratiſche Abge⸗ 
ordnete von Vollmar, daß nunmehr auch die 
Abgeordneten berechtigt ſein ſollen, in demſelben 
Rahmen, in welchem der Finanzminiſter ge⸗ 
ſprochen, Entgegnungen vorzubringen. Der 
Präſident Walter aber führt einen Beſchluß 
herbei, welcher dies verhindert, da nur die 
Weinſteuer auf der Tagesordnung ſtehe. Wenn 
in dieſer Weiſe ein Parlament ſich ſelbſt mund⸗ 
todt macht, ſo kann man ſich über den Nieder⸗ 
gang des Parlamentarismus nicht wundern. 
Im Reichstage hat Präſident v. Levetzow an⸗ 
erkannt, daß, ſobald ein Miniſter von dem 
Privilegium Gebrauch macht, über Gegenſtände 
zu ſprechen, welche nicht auf der Tagesordnung 
ſtehen, jedes Mitglied des Reichstages berechtigt 
iſt, darüber mit dem Miniſter in Diskuſſion 
zu treten. 


— In der Stempelſteuerkommiſſion haben die 


Zentrumsabgeordneten Dr. Stephan und Dr. 
Rintelen den Antrag eingebracht, die Stempel⸗ 
ſteuer auf Lotterielooſe, welche durch 
die Regierungsvorlage von 5 auf 8 PCt. 
erhöht werden ſoll, auf 10 pCt. zu erhöhen. 
Dagegen verlangt der Antrag die Befreiung 
aller Lotterien zu ausſchließlich mildthätigen 
Zwecken einſchließlich der Lotterien für Er⸗ 
richtung kirchlicher Gebäude von dem Lotterie⸗ 
ſtempel. 

— Wie die „Hamb. Börſenhalle“ mittheilt, 
ſetzen dortige ſehr bedeutende Firmen ſchon 
ſeit einiger Zeit in ihre effektiven Lieferungs⸗ 
kontrakte auf weite Sicht, auf Monate oder 
ein Jahr regelmäßig die Bedingung: „Die 
Zahlung hat in klingender Goldmünze zu 


ſich aus Gründen, die unaufgehellt blieben, zu 
haſſen. Eines Tages kam es zwiſchen ihnen 
zu einer Szene; der junge Kaufmann vergaß 
ſeiner Eigenſchaft als Soldat und beging eine 
Inſubordinationsverletzung im Verbrechensgrade. 
1 Wir haben juſt mobil gemacht; der Vorfall er⸗ 
forderte eine exemplariſche Beſtrafung, und das 
Kriegsgericht, die Schwere des Geſetzes walten 
laſſend, erkannte auf Tod durch Erſchießen. 
Da wir aber nicht im Angeſichte des Feindes 
ſtanden, ſo unterlag das kriegsgerichtliche Urtheil 
vor der Vollſtreckung noch der Beſtätigung 
durch Se. Majeſtät als oberſten Kriegsherrn. 
Es verging eine Weile, ehe dieſe Ent⸗ 
ſchließung eintraf, ſchon hoffte man, daß der 
König doch noch Gnade walten laſſen werde, 
aber es war nicht der Fall; das Todesurtheil 
wurde beſtätigt. Nun kam das ſchauerliche 
Zeremoniell, das einer ſolchen Exekution vorher⸗ 
geht, und wir alle mußten geſtehen, daß der 
Delinquent eigentlich am meiſten Ruhe an den 
Tag legte. Wenn ich jemals in meiner Dienſt⸗ 
zeit mich von einem Dienſte loszuſchwindeln 
verſucht habe, ſo geſchah es hier, wo mich die 
Pflicht traf, das Exekutionspeloton zu komman⸗ 
diren. Aber es half nichts; es mußte gehorcht 
werden. Sie wiſſen nun, meine Herren, daß 
bei einer in einer Garniſon ſtattfindenden 
Exekution die Mannſchaft des Pelotons die 
zum Vollzuge gebrauchten Gewehre nicht ſelber 
ladet. Das Peloton beſteht aus neun Mann, 
deren Gewehre abſeits von ihnen, von Anderen 
geladen werden, und zwar nur ſechs ſcharf, 
drei dagegen blind. Man will dem einzelnen 
Manne in der Exekutionsmannſchaft die 
Möglichkeit laſſen, zu glauben, von ihm ſei die 
tödiliche Kugel nicht ausgegangen. Während 
auf der einen Seite das Peloton noch ohne 
Gewehr antrat, auf der andern der Delinquent 


rfolgen“ oder „in deutſchem Golde zu erfolgen“. 

Und da hatte neulich ein Berliner Börſenblatt 
die Dreiſtigkeit, Herrn Bamberger vorzuwerfen, 
daß er durch ſein Eſſay über „die neue Silber⸗ 
kommiſſion“ in dem Barthſchen „Nation“ „den 
Kredit Deutſchlands“ angetaſtet habe. Herr 
Bamberger hatte nämlich geſchrieben, diejenigen 
kalkulirten richtig, welche die von der Reichsre⸗ 
gierung in Ausſicht geſtellte Währungsenquete, 
betreffend die Hebung des Silberpreiſes will⸗ 
kommen heißen, weil Verwirrung und Mißtrauen 
in die Zahlungsverhältniſſe Deutſchlands zu 
bringen ihnen als eine günſtige Vorbereitung 
zu einem Sturm auf das Gebäude unſerer 
Münz⸗ und Bankverfaſſung erſchiene. 

— Zur Auslegung des preußi⸗ 
ſchen Vereinsgeſetzes hat das Land⸗ 
gericht in Bartenſtein eine bemerkenswerthe 
Entſcheidung gefällt. Bisher iſt vielfach ange⸗ 
nommen worden, daß die polizeiliche Anmeldung 
erliſcht, wenn die Verſammlung nicht ſpäteſtens 
ein: Stunde nach der angemeldeten Zeit formell 
eröffnet wird. Eine freiſinnige Verſammlung, 
welche bei den letzten Reichstagswahlen in 
Friedland in Oſtpreußen ſtattfand, war erſt 
1½ Stunden nachher eröffnet worden, weil 
der Veranſtalter der Verſammlung und der 
beſtimmte Redner nicht früher anweſend ſein 
konnten. Das Schöffengericht in Friedland 
verurtheilte auch nach erhobener Anklage ſeitens 
der Staatsanwaltſchaft den Einberufer, den 
Wirth, die Beiſitzer des Verſammlungs⸗Vor⸗ 
ſtandes und die freiſinnigen Redner zu je fünf⸗ 
zehn Mark. Das Landgericht Bartenſtein hat 
dagegen auf Freiſprechung und Uebernahme aller 
Koſten auf die Staatskaſſe erkannt. Maßgebend 
war hierfür ein Erkenntniß des Kammergerichts, 
wonach es auf die formelle Eröffnung der Ver⸗ 
ſammlung nicht ankommt, vielmehr die That⸗ 
ſache genügt, daß im Verſammlungslokal zum 
Zwecke der Theilnahme an der Verſammlung 
erſchienene Perſonen anweſend ſind und über 
die den Gegenſtand derſelben bildende An⸗ 
gelegenheit mit einander ſprechen — ſobald 
nachgewieſen iſt, daß dieſer Stand der Dinge 
bereits innerhalb einer Stunde nach dem als 
Verſa nmlungs⸗Anfang angemeldeten Zeitpunkt 
eingetreten war; hiernach iſt es gleichgiltig, 
wenn die Verhandlung formell erſt ſpäter er⸗ 
öffnet worden iſt. 

— Die Württemberger haben bekanntlich 
auf dem Gebiete des Verkehrsweſens Herrn 
v. Stephan in reformatoriſcher Thätigkeit über⸗ 
holt. In der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages wies Herr v. Stephan neulich darauf 
hin, daß eine Herabſetzung der Tele⸗ 
phongebühren von 150 auf 100 Mark 
einen ganz außerordentliche Ausfall nach ſich 
ziehen würde. In Württemberg aber wurden 
am 1. Januar 1891 die Gebühren von 140 
auf 100 Mark herabgeſetzt. Während in 
Württemberg am 31. März 1889 die Zahl der 
Theilnehmer an den Telephonverbindungen 
1054 betrug, war ſie am 1. Januar 1894 auf 
3388 geſtiegen. In Stuttgart insbeſondere 
hat ſich im Verlauf von 3 Jahren die Zahl 
der Theilnehmer von 1000 auf nahezu 2200 
erhöht. 

— Ueber die Meuterei in Kamerun 
erhält das „B. T.“ von einem in Kamerun 
lebenden deutſchen Koloniſten Tagebuch⸗Auf⸗ 
zeichnungen, welche die aus engliſchen Quellen 
ſtammenden ſenſationellen Nachrichten über die 
r ——— . ͤ— 


herbeigeführt wurde und ich — ich will es 
Ihnen geſtehen, meine Herren — mich in einem 
höchſt unbehaglichen Zuſtande befand, rief mich 
der Major der Inſpektion zu ſich, nahm mich 
auf die Seite und eröffnete mir, daß 
ſämmtliche neun Gewehre blind geladen würden, 
daß ich zum Anſchlage kommandiren, aber das 
Kommandowort „Feuer!“ nicht geben ſolle, 
denn der Delinquent werde begnadigt. Der 
Beſtätigungsordre ſei eine heimliche, erſt am 
Morgen der Hinrichtung von dem kommandirenden 
General zu eröffnende Kabinetsordre beigelegt 
geweſen. Ich hatte Mühe, meine Freude nicht 
zu verrathen. Die Handlung ging voran; der 
Delinquent ſtand mit verbundenen Augen 
vor ſeinem geſchaufelten Grabe; ich 
kommandirte zum Anſchlage, und in dem⸗ 
ſelben Moment — der gute Major konnte es 
ſelber nicht erwarten — rief's „Pardon!“ Ich 
hatte nicht nöthig, zum Abſetzen der Gewehre 
zu kommandiren: im Nu waren alle neun 
Kolben von der Backe herunter, der Delinquent 
aber lag der Länge nach am Boden, anſcheinend 
ſo maustodt, als wenn er alle ſechs Kugeln im 
Leibe hätte. Ich konnte mich nicht enthalten, 
zu ihm hinzueilen und kam gerade dazu, als 
man ihn emporrichtete; ſeine ſich mühſam und 
verſtändnißlos öffnenden Augen fielen auf mich 
und ich mag ihm wohl ein freundlicheres 
Geſicht gemacht haben, als ein der Inſubordi⸗ 
nation Ueberführter erwarten kann, als ich 
ihm zurief: „Gnade, Gnade; Sie ſind be⸗ 
gnadigt!“ Er antwortete nichts und blieb 
ſchlaff in den Armen der Soldaten hängen; 
ſeine Lebenskräfte ſchienen gerade ausgereicht 
zu haben bis zum verhängnißvollen Moment. 
Man ſchaffte ihn in den Wagen und führte ihn 
zum Profoß zurück.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Gründe des Aufſtandes voll beſtätigen. Dem⸗ 
nach hat wirklich die von dem Kanzler Leiſt 
angeordnete öffentliche Durchpeitſchung der 
Soldatenweiber den Anſtoß zu dem Soldaten⸗ 
aufſtand gegeben, der ſo verhängnißvoll für die 
Kolonie Kamerun geworden iſt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Ultramontanen richten ſehr ſcharfe 
Angriffe gegen den Kriegsminiſter Krieghammer, 
weil der Militärpfarrer Skacel von Innsbruck 
angeblich ſtrafweiſe nach Bosnien, und zwar 
gegen den Einſpruch der zuſtändigen kirchlichen 
Behörde verſetzt worden iſt. Pfarrer Skacel 
hatte die Einſegnung des im Duell gefallenen 
Regimentsarztes verweigert. Die klerikalen 
Blätter führen eine heftig drohende Sprache 
gegen den Kriegsminiſter. 

Italien. 

Durch königliches Dekret iſt der General 
Henſch mit der zeitweiligen Führung der 
Präfektur von Maſſa betraut worden. — Ein 
Führer der Anarchiſten Namens Carlo Gattini 
iſt nebſt drei Genoſſen in der Gemeinde Serra⸗ 
vezza, Provinz Maſſa, verhaftet worden. In 
Carrara wurde ein anderer Anarchiſtenführer 
Namens Baldini verhaftet. Auch in Rom hat 
die Polizei wieberum zwei gefährliche Anarchiſten 
verhaftet. Bei einem derſelben, der aus 
Frankreich kam und nach der Romagna reiſte, 
um dort Tumulte anzuzetteln, fand man in 
einem Koffer ein wahres Arſenal von Exploſiv⸗ 
ſtoffen. — In Santa Mauro (Sizilien) nahm 
die Behörde zwei angeſehene Bürger feſt, den 
Notar Giordano und den Chevalier Pace, 
welche ſich als Helfershelfer des Brigantaggio 
entpuppten. 


Frankreich. 

Der Platz vor dem Roquette⸗Gefängniß in 
Paris iſt ſeit einer Woche allnächtlich der 
Schauplatz wüſter Auftritte. Der Abſchaum 
der Bevölkerung ſtrömt da in Erwartung der 
Hinrichtung Vaillants zuſammen und ſingt, 
tanzt und tobt bis zum Morgengrauen. 

Rußland. 

Die Geſundheit des Kaiſers hat ſich ſoweit 
gebeſſert, daß derſelbe das Bett verlaſſen 
konnte. Die Ausgabe von Bulletins iſt einge⸗ 
ſtellt worden. — Durch ein Geſetz wird der 
griechiſch⸗orthodoxen Kirche in Prag ſeitens der 
ruſſiſchen Krone eine Jahresdotation von 2230 
Rubel auf zehn Jahre zugewendet. 

' Serbien. 

Alle liberalen Beamten, welche ſ. Z. die 
Skupſchtina gleichzeitig mit dem Miniſterium 
Awakumovitſch wegen der Wahlmißbräuche und 
Fälſchung des Wahlreſultats gerichtlich ver⸗ 
folgen ließ, wurden vom Könige amneſtirt. 
Das Hauptorgan der radikalen Partei, der 
„Odjek“, greift heftig den Exkönig Milan an 
und ſagt von ihm, er ſei ein Kavalier von 
ſonderbarer Sorte, der ſein Wort nur ſo lange 
halte, als die Napoleons dauern, welche er 
für die Verpfändung ſeines Wortes empfangen. 

Bulgarien. 

Die Geburt eines Thronerben hat dem 
Fürſten Ferdinand von Bulgarien Anlaß zu 
einer etwas bombaſtiſchen Proklamation an das 
bulgariſche Volk gegeben, bei der man ſich 
eines Lächelns ſchwer erwehren kann. Es 
heißt darin u. a.: Der Neugeborene iſt 
bulgariſcher Prinz, Erbe des bulgariſchen 
Thrones, Prinz von Tirnswo, Herzog von 
Sachſen, Ritter der erſten und vierten Klaſſe 
des militäriſchen Tapferkeitserdens und Träger 
des Kolliers des St. Alexander⸗Ordens. Wir 
ernennen denſelden zum Chef des 4. Infanterie⸗ 
Regiments von Plewna, des Kavallerie» und 
des 3. Artillerie⸗Regiments. Indem wir das 
glückliche Ereigniß unſerm vielgeliebten Volke 
bekannt geben, richten wir unſere heißen Bitten 
zum Allmächtigeu, daß er unſeren erlauchten 
Sohn und Erben des bulgariſchen Thrones be⸗ 
hüte und beſchütze, daß er ihm Geſundheit, 
Glück und Erfolg bei allen ſeinen Thaten und. 
Unternehmungen gewähre zum Wohle, Ruhme 
und Segen unſeres theueren Vaterlandes. 

Griechenland. 

Eine ernſte Gährung herrſcht unter den 
Chriſten auf Kreta. Der General⸗Gouverneur 
ließ jüngſt vier Chriſten, die wegen ver⸗ 
ſchiedener Verbrechen zum Tode verurtheilt 
waren, hinrichten, von mehreren zum Tode ver⸗ 
urtheilten Mohammedanern wurde nur einer 
hingerichtet. Erbittert durch dieſe ſcheinbare 
Ungerechtigkeit, ergriffen die Chriſten Repreſſalien. 
Zwei Mohammedaner wurden unweit Selino 
gehängt vorgefunden. Maſſenverhaftungen er⸗ 
folgten. Ausſchreitungen des Fanatismus von 
Seiten der Chriſten und Mohammedaner werden 
erwartet. Alle ausländiſchen Konſuln in Kandia, 
mit Ausnahme des ruſſiſchen, haben gegen die 
Hinrichtung der Chriſten proteſtirt. 

Amerika. 

Das amerikaniſche Repräſentantenhaus hat 
die Wilſonſche Tarifvorlage mit 200 gegen 
135 Stimmen angenommen. Im weſentlichen 
handelte es ſich bei dem Wilſonſchen Entwurf 
nur um Amendements zu dem beſtehenden Tarif 
und die Begünſtigungen ſollten weſentlich den 
Rohprodukten zu Gute kommen. Von Vortheil 


für die deutſche Induſtrie iſt jede Duchbrechung 
des bisherigen amerikaniſchen Schutzzollſyſtems, 
das allerdings auch der dortigen Induſtrie und 
dem Verkehrsleben ſchweren Schaden zufügte. 
Die Hoffnungen, daß es zu einer gänzlichen 
Aufhebung der Me. Kinley⸗Bill kommen könnte, 
mußten von vornherein als eitel betrachtet 
werden. Die Abſtimmung über die Tarifvor⸗ 
lage war von impoſanten Szenen begleitet. Die 
zu den Galerien Einlaß begehrende Menge 
zählte über 20000, während nur für 3000 
Platz war. Wilſon wurde nach Beendigung 
ſeiner Rede von den begeiſterten Kollegen auf 
den Schultern aus den Saal getragen. 


Provinzielles. 


„ Gollub, 4. Februar. Unter den Schweinen 
iſt in hieſiger Gegend der Rothlauf ausgebrochen. 
Dieſer Umſtand ſowie der im vorigen Jahre kurz vor 
Schließung der ruſſiſchen Grenze erfolgte maſſenhafte 
Aufkauf von Schweinen ſeitens ruſſiſcher Händler hat 
eine bedeutende Preisſteigerung im Gefolge gehabt, 
ſo daß der Zentner jetzt durchſchnittlich mit 36 bis 
40 M. bezahlt wird. 

Neuteich, 2. Februar. In der Nacht zum 31. 
vorigen Monats brannten die in Neumünſterberg, nahe 
der Schöneberger Grenze, gelegenen Gebäude des 
Eigenthümers S. nieder. Es iſt zweifellos, daß dem 
Brande ein Racheakt zu Grunde liegt, da die Haus⸗ 
thür von außen zugebunden war, ſo daß die Ein⸗ 
wohner, 2 alte Leute, ſich durchs Fenſter retten 
mußten. Der Hofhund war ſo mißhandelt worden, 
daß er getödtet werden mußte. 

Konitz, 2. Februar. Ein Bräutigam, der nicht 
weiß, wie ſeine Braut heißt, iſt wohl ein im deutſchen 
Reiche bis jetzt noch nicht vorgekommener Fall. Bei 
einem hieſigen Geiſtlichen fand ſich vorgeſtern ein 
junger Mann ein, um das Aufgebot für ſich und ſeine 
Zukünftige zu beſtellen. Als nun der Geiſtliche den 
Namen der Braut wiſſen wollte, ergab es ſich, daß 
der Bräutigam dieſen nicht wußte, aber er hatte den 
Taufſchein ſeiner Braut mit zur Stelle gebracht, aus 
dem der Namen derſelben zu erſehen war. Erſt aus 
dem Munde des Geiſtlichen erfuhr der Bräutigam den 
Namen der Braut. 

Marienburg, 2. Februar. Die Zuckerfabrik 
Bahnhof Marienburg hat am Mittwoch ihre dies 
jährige Kampagne beendet. Verarbeitet wurden 
690 000 Zentner Rüben, welche ein Produkt von 
72 000 Zentner Rohzucker ergaben. Die Fabrik hat 
in dieſer Kampagne rund 256 000 Zentner Rüben 
mehr als in der vorjährigen verarbeitet. Voraus⸗ 
ſichtlich wird die Fabrik, obgleich in dieſem Jahre 
wieder umfangreiche Bauarbeiten zur Betriebsver⸗ 
beſſerung ausgeführt werden, in der erfreulichen Lage 
ſein, eine kleine Dividende bewilligen zu können. 

Aus dem Kreiſe Pillkallen, 1. Februar. Vor 
vierzehn Tagen wurde der über 60 Jahre alte Aus⸗ 
gedinger G. aus T. beim Abladen eines Schweines 
von demſelben durch Kratzen mit dem Fuße an der 
Hand verletzt. Jedenfalls iſt die unbedeutende Wunde 
nicht gehörig gereinigt worden, denn bald trat unter 
heftigen Schmerzen eine immer weiter gehende Ge⸗ 
ſchwulſt ein. Der zu ſpät zugezogene Arzt ſtellte eine 
bereits weit vorgeſchrittene Blutvergiftung feſt, an 
deren Folgen der alte Mann in den letzten Tagen 
verſtorben iſt. : 

Szittkehmen, 1. Februar. Die am Geburtstage 
des Kaiſers in der St. Hubertuskapelle zu Theerbude 
ſtattgefundene Andacht war recht zahlreich von den 
Herren Forſtbeamten und Bewohnern Theerbudens 
und Umgegend beſucht. Gleichzeitig wurde dann die 
erſte Trauung und auch der Taufakt vollzogen, letzterer 
an den Drillingen des Waldarbeiters Michalowski. 
Der Kaiſer hatte das Pathenamt übernommen und 
den Eltern ein Geſchenk von 150 M. überweiſen laſſen. 

Schippenbeil, 2. Februar. Als Kaſſenſcheindieb 
hat ſich eine Maus entpuppt. Ein hieſiger Kaufmann 
ließ in ſeiner Ladenkaſſe über Nacht einen Fünfmark⸗ 
ſchein. Am nächſten Morgen machte der junge Mann 
dem Prinzipal die Meldung, daß der Kaſſenſchein 
verſchwunden ſei. Es wurde nun geſucht, das Repoſi⸗ 
torium abgerückt u. f. w., alles vergeblich. Doch ent ⸗ 
deckte man hinter dem Repoſitorium im Fußboden ein 
Mäuſeloch. Nun kam der Geſchäftsinhaber auf den 
Gedanken, daß möglicher Weiſe eine Maus das Papier 
fortgetragen haben könne. Er legte für die nächſte 
Nacht zwei Stückchen Papier in die Ladenkaſſe, und 
Morgens waren dieſe wieder verſchwunden. Nun 
wurden die Bretter des Fußbodens abgeſägt und bei 
der Verfolgung des Mäuſeganges gelangte man an 
ein Neſt, welches üußerft ſorgſam ausgefüttert war: 
in demſelben befanden ſich auch die Fetzen des ver⸗ 
mißten Kaſſenſcheines. : 

Aus dem Kreiſe Nagnit, 1. Februar. Eine 
Diebs⸗ und Hehlergeſellſchaft iſt in den letzten Tagen 
im dem Dorfe Jeſtwethen und Umgegend entdeckt 
worden. 5 Perſonen wurden in Haft genommen. Die 
Spitzbuben hatten es namentlich auf Getreidediebſtähle 
abgeſehen und haben bei manchem Beſitzer bis 
50 Scheffel Getreide ausgeführt, das ſie dann auf den 
umliegenden Märkten verſilberten. Doch haben ſie 
auch Betten, Kleidungsſtücke, Eßwaaren und ſonſtige 
Sachen nicht verſchmäht, ſo daß ein reichhaltiges 
Diebslager beſchlagnahmt werden konnte. h 

Von der ruſſiſchen Grenze, 31. Januar. Seit 
längerer Zeit iſt die Verordnung in Kraft, daß der 
deukſche Reiſende kein Silbergeld mehr über die Grenze 
bringen darf. Wie nun ruſſiſche Zollbeamte eine ſolche 
Verordnung handhaben, zeigt folgender Vorfall: Der 
Gaſtwirth Grudinski in Bialntten, wurde auf einer 
Reiſe nach Polen von dem Einnehmer der ruſſiſchen 
Zollkammer zu Mlawka aufgefordert, ſeine Baarſchaft 
zu zeigen, und Grudinski kam dem Verlangen ſofort 
nach; der Zollbeamte fand nun in dem Portemonnaie 
Grudinskis 7,20 Mk. deutſches Silbergeld, welchen 
Betrag er ſofort konfiszirte. Alle Verſuche des G., 
Eingaben an den Zolldirektor ꝛc. blieben vergebens, 
er bekam ſein Geld nicht wieder, trotzdem der Beamte 
zur Konfiskation der kleinen Geldſumme abſolut nicht 
berechtigt war; er durfte dem Reiſenden nur den 
Uebertritt über die Grenze verwehren. Aber die 
rufſiſchen Beamten ſcheinen die Vorſchriften ganz will · 
kürlich auszulegen. 

Juowrazlaw, 3. Februar. Ueber den bereits 
am Sonnabend gemeldeten Mord berichtet der „Kuj. 
Bote“ noch Folgendes: Auf dem Markte, in dem 
Haufe der Frau Stadtrath Nelte, betrieb ein gewiſſer 
Galinski, bezw. deſſen Ehefrau eine Vorkoſthandlung. 
Alle Tage des Morgens traf von einem Dominium 
ein Knecht mit Milch ein, welche zum Wiederverkauf 
in dem Vorkoſtgeſchäfte abgeliefert wurde. Als am 
Freitag früh der Knecht wieder eintraf, machte er die 
Bemerkung, daß die zum Keller führende Thür ge. 
öffnet war. Da er in dem erſten Zimmer niemand 
antraf, begab er ſich in das zweite. Hier bot ſich ihm 


J riegelt, dies ſei auch geſtern der Fall geweſen. 


Kreiſen der Provinz Weſtpreußen iſt eine An 


langt, in Dirſchau eine größere Provinzial 
Verſammlung ſowie auch in Danzig eine Vet, 
ſammlung von Anhängern der Vertragspolilſ 


nahme des Handelsvertrages 


unterliegenden Frachtgüter, namentlich frische 
Fleiſch, geſchlachtetes Geflügel, 


ein grauenhafter Anblick. Unweit des einen Fenſlel 
auf dem Fußboden hingeſtreckt, lag die Frau Galind 
eine tiefe Schnittwunde am Halſe, welche ſich faſt DE 
dem einen Backenknochen bis zum anderen erſtreſ 
Auf dem Tiſche befanden ſich Taſſen und Biergläf 
welche darauf ſchließen laſſen, daß Frau Galinz 
Donnerſtag Abend nicht allein war. Neben der Leit 
lag ein blutiges Küchenmeſſer, welches unzweifelhl 
die Mordwaffe ift, mit der Frau Galinska ermork 
worden iſt. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte 
fofort auf den Ehemann der Ermordeten. Der Eh 
mann Galinski wohnt von feiner Frau getrennt, W 
zwar in der Synagogenſtraße 17, in welcher er f. 
auch befand, als er von Polizeibeamten verhafl 
wurde. Galiuski ſagte bei feiner Vernehmung all 
daß er ſich geſtern bei feiner Frau befunden m 
gegen 9½ Uhr deren Wohnung verlaſſen habe. Gel 
Frau habe ſtets die Thür, wenn fie allein war, bel 


beſtreitet, die That begangen zu haben. Heute Vol 
mittags gegen 9½ Uhr wurde Galinski in die Wohnul 
feiner ermordeten Frau geführt, woſelbſt eine Hall 
ſuchung ſtattfand, um nach Indizien zu forſchel 
welche auf die Spur des Mörders führen könntel 
Hier wurde aber außer dem Küchenmeſſer, mit welchel 
die Frau ermordet wurde, nichts gefunden. Hieral 
begab ſich die Kommiſſion nach der Wohnung de 
Galinski in der Synagogenſtraße, doch auch do 
wurde nichts Verdächtiges gefunden. Die Kleider de 
Ehemannes, ja ſelbſt feine Fingernägel wurden unte 
ſucht, um etwaige Blutſpuren zu entdecken, aber all 
dieſe Unterſuchung blieb ohne Reſultat. Der Verdah 
gegen den Ehemann, den Mord ausgeführt zu haben 
baſirt zur Zeit nur auf der Thatſache, daß letzter 
ein jähzorniger, dem Trunke ergebener Menſch iſt, de 
in fortwährendem Unfrieden mit feiner Frau leb 
Die Ermordete ſoll über eine kleine Summe Geld 
verfügt haben, welche verſchwunden iſt. Dieſe Thal 
ſache rechtfertigt aber auch nicht ohne Weiteres del 
Verdacht, daß ein Raubmord vorliegt, denn das Gel 
kann der Ermordeten auch deshalb weggenomme 
worden fein, um den Verdacht der Thäterſchaft DR 
dem muthmaßlichen Mörder abzulenken. Es wil 
auch von verſchiedenen Seiten behauptet, daß in de 
Wohnung der Frau Galinska Proſtituirte und derel 
Zuhälter verkehrt haben, und von einem der letztere 
die That ausgeführt ſein kann. Für dieſe Thatſach 
ſpricht auch der Umſtand, daß auf dem Tiſche Bier 
gläſer, aus welchen aller Wahrſcheinlichkeit nach Bit 
getrunken worden iſt, geſtanden haben. Jedenfall 
breitet ſich über die ganze Angelegenheit zur Zeit non 
ein myſteriöſes Dunkel, das ſich wohl nicht fo leich 
lichten dürfte. Selbſtmord erſcheint ausgeſchloſſen. 


Lokales. 
Thorn, 5. Februar. 


— [Kundgebungen für den Handel 
vertrag.) Aus ländlichen und ſtädtiſche! 


zahl angeſehener, den verſchiedenſten politiſchel 
Parteien angehöriger Männer zuſammengetreten 
die, ſobald die Nachricht vom Abſchluß DW 
deutſch⸗ ruſſiſchen Handels vertrages hierher g 


der Regierung berufen werden, um durch eit 
einmüthige Kundgebung darzuthun, daß die An“ 
eine Not? 
wendigkeit für Weſtpreußen iſt, DM 
alle Erwerbszweige davon nur Nutzen ziehen 
können und die von einem Theil der Land 
wirthe gehegten Befürchtungen grundlos find 
— [Zum Futtermangel.] Auf 
vielen Stationen der Oſtbahn wird jetzt er 
mittelt, wie viel Stroh und Heu bis zu 
Ernte vorausſichtlich noch zur Verladung 
kommen wird. Auch an die hieſige Handels 
kammer iſt eine derartige Anfrage gerichte 
worden, die dahin beantwortet wurde, daß bel 
dem notoriſch vorhandenen Futtermangel dieß 
Verladungen ſehr gering ſein dürften. Es ſel 
hier hervorgehoben, daß in den ruſſiſchel 
Grenzprovinzen große Vorräthe an Stroh un 
Heu vorhanden find, deren Einfuhr nac 
Preußen aber verboten if. Vor einiger Zei 
wurde allgemein angenommen, daß dieſes Ber 
bot aufgehoben werden würde, was aber bishe! 
nicht geſchehen iſt. 3 
— [Internationale Eil⸗ Laſtzüge 
Mit dem Sommer: Fahrplan 1894 werden in 
internationalen Verkehr der Eiſenbahnen Deutſch! 
lands, Oeſterreich⸗ Ungarns, Belgiens, Frank 
reichs, der Schweiz und der Niederlande jogel 
internationale Eil⸗Laſtzüge eingeführt, welch 
ausſchließlich dazu beſtimmt find, ſelbſt au 
große Entfernungen die dem raſchen Verderbe! 


Wild, Cie 
Obſt u. ſ. w. in ſchnellerer Weiſe als bishe⸗ 
zu befördern. 1 

— [Neue Eiſenbahn⸗Fahrkarte 
nach Rußland] werden von jetzt ab Te: 
Genehmigung der Großen Ruſſiſchen Eiſenbahl 
geſelſchaft in Karl Stangens Reiſebureal 
Berlin W., Mohrenſtraße 10, ausgegeben 
Dieſe Karten für die Strecken von Wirballe'“ 
nach Wilna, St. Petersburg, Moskau, Niſchni 
Nowgorod haben 2 Monate Giltigkeit und be 
rechtigen zur Unterbrechung der Fahrt. FI 
können im oben bezeichneten Bureau in Vas 
bindung mit einfachen Fahrkarte oder auch MT 
Rundreiſe⸗Fahrſcheinheften von allen Orte 
Deutſchlands aus zuſammengeſtellt werden. 

— [Privat Anſchlußbahn.] Ju 
Einvernehmen mit dem Eiſenbahn-Betriebsam 
in Thorn iſt dem Bauunternehmer Paul Schöll 
lein in Thorn die Genehmigung zur Herſtellum 
einer normalſpurigen Privat⸗Anſchlußbahn von, 
Bahnhof Tauer nach Seyde in Gemäßheit de 
Geſetzes über Kleinbahnen und Privat⸗Anſchlu 
bahnen ertheilt worden. 


— [Verkehr.] Karl Stangen's Reife: 
bureau in Berlin ift die Zuſammenſetzung und 
erausgabung von Fahrſcheinheften für die 
erſte und zweite Wagenklaſſe von der Königl. 
Eiſenbahn » Direktion zu Bromberg geftattet 
worden und zwar u. A. für folgende Strecken 
in und zurück: Bromberg⸗Thorn Hauptbahn⸗ 
hof oder Stadt, Thorn Hauptbahnhof⸗Alexan⸗ 
drowo, Thorn Hauptbahnhof oder Stadt⸗Inſter⸗ 
durg, Thorn Hauptbahnhof oder Stadt⸗Poſen. 
— [Die antiſemitiſche Denunzia⸗ 
tions ſucht] hat die „Staats bürgerztg.“ und 
mit ihr eine ganze Reihe ihrer antiſemitiſchen 
Nachbeter dieſer Tage böſe hineinfallen laſſen. 
n einer Nachtragsnotiz zum Beſuch des 
Fürſten Bismarck hielt ſie ſich darüber auf, daß 
„ein Bismarckhaſſer, ein Bankier Moritz oder 
oſes Gwinner auf ſeinem Hauſe Rauchſtraße 1 
am Bismardtage ſeine Fahne habe auf Halb 
maſt hiſſen laſſen, womit er das große 
Ereigniß als ein trauriges habe erſcheinen 
aſſen wollen.“ Das Ahlwardtblatt knüpfte 
bieran in ſeinem bekannten Hetzton allerlei 
Liebens würdigkeiten über „die Leute der 
goldenen Internationale“. Jetzt muß aber das 
edle Blatt ſich ſelbſt desavouiren, geſtehen, 
daß es mit ſeiner Denunziation gerade einen 
beſonderen Bismarckverehrer verletzt hat, und 
aß der Betroffene nicht etwa ein Jude, »ein 
itglied der goldenen Internationale“, ſondern 
der ſehr christliche Sohn eines evangeliſchen 
Konſiſtorialpräſidenten iſt, nämlich ein Herr 
rthur Gwinner, der Sohn des evangeliſchen 
Konſiſtorialpräſidenten in Frankfurt a. M. und 
itbegründer des Komitees zur Errichtung 
eines Bismarck⸗Denkmals in Berlin. Für 
dieſen findet das ſaubere Skandalblatt auch die 
natürliche Erklärung des Vorganges, daß die 
Flagge vermuthlich vom Winde losgeriſſen 
worden iſt. 
— [Preußiſcher Regatta⸗Ver⸗ 
ban d.] Zu dem unter dieſem Namen ge⸗ 
gründeten Verbande gehören zur Zeit der 
Elbinger Ruder⸗Klub „Vorwärts“ und der 
Danziger Ruderverein, während in kurzem 
zwei weitere Beitritts ⸗ Erklärungen erfolgen 
dürften. Außer genannten korporativen Mit⸗ 
gliedern zählt der Verband bereits 50 ordent⸗ 
liche Mitglieder. Die erſte aller Wahrſchein⸗ 
kichkeit nach aus 8 Rennen beſtehende Regatta, 
ei der das vorhandene Bootsmaterial der 
Vereine weitgehende Berückſichtigung finden 
Toll, findet gelegentlich des 25jährigen Stiftungs⸗ 
feſtes des Ruder⸗Klubs „Vorwärts“ auf dem 


8 bling Fluſſ in Elbing ſtatt. In der Zukunft 
ürften jedoch die Verbandsregatten in Weichſel⸗ 


münde bei Danzig abgehalten werden. In den 
maßgebenden Kreiſen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
bringt man der Neugründung ein lebhaftes 
Jatereſſe entgegen, wofür die Zeichnung eines 
Garantiefonds für 1894 in Höhe von 10 300 
Mark den ſchlagendſten Beweis liefert. Zur 


Hebung und Förderung des Ruderſports in den 
Oſtmarken iſt jedoch der Beitritt der übrigen 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen waſſerſportlichen Ver: 
einigungen zu wünſchen. Den meiſten von 
ihnen iſt der Beſuch der entfernten größeren 
Regattaplätze aus mehr als einem Grunde ver⸗ 
boten, es fehlt ihnen daher zu ihrer ſportlichen 
Weiterentwickelung die nöthige Anregung; die 
geplanten provinziellen Regatten dürften gewiß 
im Stande ſein, dieſem Mangel abzuhelfen. 
Auch materiall dürften die Vereine gewinnen, 
denn erfahrungsgemäß erwerben Regatten der 
Ruderei ſtets neue Anhänger. 

— [Diskont ⸗ Ermäßigung.] Die 


Reichsbank hat heute den Wechſel⸗Diskont auf 


3 pCt., den Lombardzinsfuß auf 3½ bezw. 
4 pCt. ermäßigt. 

— [Die Staats⸗ und Gemeinde 
abgaben] für das laufende Quartal müſſen 
bis zum 14. d. M. entrichtet ſein, nach dieſer 
Friſt tritt die zwangsweiſe Beitreibung ein. 
Abiturienten⸗Prüfung.] Die 
Anfertigung der ſchriftlichen Arbeiten beginnt 
am 8. d. M. der Prüfung werden ſich unter⸗ 
ziehen zehn Gymnaſial⸗, drei Realſchüler und 
vier Extraner. Herr Schulrath Kruſe wird 
der Prüfung nicht beiwohnen. 

— [Der Kaufmänniſche Verein] 
feierte am Sonnabend Abend im Artushofe 
ſein alljährliches Ballfeſt. Die Betheiligung 
ſeitens der Vereinsmitglieder war diesmal eine 
außergewöhnlich rege und das Feſt, bei dem 
durch verſchiedene Ueberraſchungen für reiche 
Abwechſelung geſorgt war, verlief in der 
ſchönſten Weiſe. Erſt am frühen Morgen er⸗ 
reichte der Ball ſein Ende. 

— [Die Mitglieder der Sanitäts⸗ 
Kolonne waren Sonnabend Abend mit ihren 
Angehörigen und eingeladenen Gäſten zur Feier 
ihres Stiftungsfeſtes bei Nicolai beiſammen. 
Die Betheiligung war eine recht rege und die 
Geſellſchaft amüſirte ſich bei Tanz und Vor⸗ 
trägen aufs Angenehmſte bis gegen den frühen 
Morgen. Der Kolonnenführer Kamerad Korn⸗ 
blum hielt eine zündende Rede und brachte das 
Hoch auf die hohen Protektoren Ihre Majeſtäten 
den Kaiſer und die Kaiſerin aus. 

Te [Von der Uferbahn.] Zur Ver 
hütung von Kohlendiebſtählen auf der Uferbahn 
iſt von Seiten der Intereſſenten ein eigener 
Wächter angeſtellt. Zur Deckung der Koſten 
für denſelben wird für jeden auf der Uferbahn 
eingehenden, mit Kohlen beladenen Wagen eine 
Sondergebühr von 35 Pf. erhoben. 

[Der Eisgang! in der Weichſel 
dürfte noch im Laufe des heutigen Tages oder 
in der Nacht eintreten. Bereits im Laufe des 
Nachmittags machten ſich einige Bewegungen 
der feſten Eisdecke bemerkbar, auch iſt der 
Strom ſtellenweiſe ſchon eisfrei. 

[Diebſtahl.] Die unverehelichte 
Valentine Skarſinska ſtahl am 27. Januar im 
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Vettfedern. 


tuchen u. 


Einzelne Jenſter Ga 
2 


mich in Danzig als Spezialarzt für Ge⸗ 
purtshilfe und Frauenkrankheiten niederge⸗ 
1 112 Pi hl 1 
—12, Nachmittag von 4—5 tägli 
außer Sonntags. l 5 


Dr. E. Glaeser, 
5 19 rin f 
anzig, Hundegaſſe 89, 
früßer Aſſiſtent des Herrn Geh.⸗Rath Fritsch 
der Univerſitätsfrauenklinik zu Breslau. 


Strohhüte 


werden 
zum 


Waſchen 


udwig Leiser. 


5 zt werden zum Waſchen 
Strohhüte und Moderniſiren ange⸗ 
mmen. . Henoch. 


ee ET Te ai Ser 
40 Schock Faſchinen, 


2 Schock 1 Mark, hat abzugeben 
0 A. Sieckmann, Schillerſtraße. 


Vor der Inventur werden ſä | 
Dowlas, zu Hemden, Bezügen u. 
baren Preiſe verkauft. 


Reſte zu jedem nur annehm BE | | 
1-Neſte in crome u. weiß für die Hälfte des Werthes. 


rdinen wie Gardiner 
1 Posten ganz grosser Tischtücher sonst 2 Mk. jetzt 1 MK. 


u u. Negligés geeignet, in gediegenen Qualitäten à Elle 25 Pf. 


8. David, Brei 


1Poſten Damalt-Befte, zu Bezüge 
Thorn, 


Breiteſtraße 14, 
CLeinen-Handlung und 


| TTT EEE En Se nn ana nn 
Nich ſechsſähriger Ausbildung habe ich Zum Klapierſpielen häusliche 


Feſtlichteiten und Vereine halte mich gelegent- 
lich empfohlen. 2 i 

lichen Klavierunterricht für mäßigen 
Preis. WW. 


Gelr. Morcheln, 


a Pfd. 1,75 Mk., empfiehlt 


Prima Stoderdf en, 
5 mehl u. ſ. w. 
und Moderniſiren angenommen. Safer, Here, Ju = ah 


Geschirr - Niederlage 


reell und billig bei 
Abraham, Junkerſtr. 4. 


Laden 


Zu erfragen Culmerſtraße 8, parterre. 


Harzer "m 
anarienvögel, mit Hohlrolle, 
Knurre u. Pfeife, a Stück 6, 7 u. 8 Mk. 


Auch ertheile gründ⸗ 
empfiehlt 
H. Kadatz, Araberſtr. 6, II. 


Heinrich Netz. 


d. J. ein 


in großer Auswahl, 
Mittelſchule. 


nebit Wohnung pr. 1. April 1894, 
event. auch früher, zu vermiethen. 


Zuchtweibchen a St 1,00 u. 1.25 Mk. 
C. Tausch jun. 


Brenn- und Nutzholz- | 


Verkauf 
in Forſt Neuhof bei Steinau Wpr. täglich 
Vor- u. Nachmittag durch Förſter Thiele. 


Tächtiger ſolib. Bautechniker 
ſucht unter beſcheid. Anſprüchen Stellung. 
Gefl. Off. unt. A. S. an die Exp. d. Ztg. erbeten. 

In unſere Buchdruckerei kann Oſtern 


Lehrling 
eintreten. Bedingung für die Aufnahme: 
einjähriger Beſuch der Oberklaſſe der 
Koſt und Logis im elter⸗ 
lichen Haufe gegen Vergütigung. 

Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Mielke ' ſchen Lokale ein Damenjaquet im Werthe 
von 70 Mark. Sie wurde in Haft genommen. 

— Temperatur] am 5. Februar Morgens 
8 Uhr: 3 Grad R. Wärme; Barometer: 


ſtand: 28 Zoll. 
— [Gefunden] ein Sack mit Klee auf 


der Eiſenbahnbrücke. Näheres im Polizeiſekre⸗ 
tariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,90 Meter über Null. — Das 


Waſſer ſteigt langſamer. 
A Podgorz, 5. Februar. 
3. Februar, veranſtalteten hieſige Dilettanten eine 
Theateraufführung zum Beſten des Wohlthätigkeits⸗ 
vereins, welche ſehr gut beſucht war. Die Einnahmen 
belaufen ſich auf rund 175 M. Es können nach Ab⸗ 
zug der Unkoſten ungefähr 100 M. für die Armen 
verwendet werden. — Geſtern Vormittag 11 Uhr 
wurde Herr Prediger Endemann in ſein Amt durch 
Herrn Superintendent Vetter aus Gurske feierlich ein⸗ 
geführt. Die Schule war herrlich geſchmückt — aber 
zu klein, um die Menge der Beſucher aufzunehmen. — 
Fenerlärm erſchreckte Sonnabend Abend um 12 Uhr 
die Bürger unſerer Stadt. Es brannte in Piaske das 
aus Fachwerk hergeſtellte baufällige Häuschen des 
Tolatowski nieder. Die Feuerwehr konnte ſich nur 
darauf beſchränken, das angrenzende Wohnhaus zu 


Am Sonnabend, den 


ſchützen, weiche Aufgabe ihr au gelang. Heute in 
früher Morgenſtunde ertönte wieder Feuerlärm. 
Draußen auf Abbau Podgorz brannte das Wohnhaus 


des Fuhrmanns Krauſe bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern nieder. 


iſche Börſen⸗Depeſche. 
Zee Sn gwe 


Sonde: feſt. 3.2.94 
Ruſſiſche Banknoten. . . 219,25] 220,00 
Warſchau 8 Tage. . 18,35 219,25 
Preuß. 3% Conſolss . . 86,50 86,40 
Preuß. 3½% Conſols 101,40 101,30 
Preuß. 40, Conſols. „ nee 
Polniſche Pfandbriefe 4¼½% .. 67,10 67,30 

do. iquid. Pfandbriefe 65,200 65,25 

Weſtpr. Pfandbr. 3/j%% neul. II. 97,400 97,40 

Diskonto-⸗Comm.⸗Antheile . . 178,30] 178,00 

Oeſterr. Banknoten 169,50 162,50 

Weizen: Mai 146,25 146,00 

uni 148,25 148,00 
Loco in New⸗Nork 67/ [ 675 8 
Noggen: loco 124,00] 124,00 
Mai 129,75 128,25 
Juni 129,75 129,00 
Juli 130,50 129,75 
Rüböl: April⸗Mai 45,90 45,90 
Oktober 46,900 46,70 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,70 51,50 
do. mit 70 M. do. 32,20] 32,30 
Februar 70er 36,40] 36,30 
Mai 70er 37,30] 37,30 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3¼%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 5. Februar. 

(v. Portatius u. Grothe.) 

Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,75 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 31,25 „ —,.— 
Febr. —.— „ —.— „ —.— 
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Gelegenheitskauf' 


mmtliche Reſte in Leinen, Halbleinen, 9 emden⸗ 
Laken geeignet, wie Inlett⸗ u. 


Wäſche-Jabrik. 


1. März d. Is. 


gute Zeugniſſe aufweiſen kann. 


Daunen. 


Thorn, 
teſtraße 14, 


iii 
F 


eine Verkäuferin, 


welche ſchon in ähnlicher Stellung war und 


Adolph Leetz. 
Zum 1. März cr. iſt die Stelle einer 


Tücht. Putzarbeiterinnen | verlangt 


ſowie Damen, die das Putzfach erler 
wollen, können ſich ſofort rt wi 
udwig Leiser, 
But: und Mode⸗Magazin. 


Ein junges beſcheid. Mädchen 


wünſcht Stellg. z. 1. od. 15. April als Ver⸗ 
käuferin in einer Bäckerei in Thorn od. ausw. 
Es wird weniger auf Gehalt als gute Behandlg. 
geſehen. Off. bitte u. H. B. 100 g. d. Exp. 3. ſenden. 


Submiſſionstermine. 


Königsberg. Verkauf von zu Bauzwecken theilweiſe 
noch verwendbaren Schienen, ſowie von anderen 
alten Materialien 2c. ſeitens des Kal. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamts in Königsberg. Termin 20. Fe⸗ 
bruar. Bedingungen und Materialiennach⸗ 
weiſungen für 50 Pf. vom Bureauvorſteher des 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts Herrn Eiſenbahn⸗ 
ſekretär Lykowsky in Königsberg. 


*r — 


Telegraphiſche Pepeſchen. 

Paris, 5. Februar. Der Attentäter Vaillant 
wurde heute früh hingerichtet. Der Befehl 
zur Hinrichtung traf erſt geſtern Abend 10 Uhr 
ein. Der Roquetteplatz, ſowie die angrenzenden 
Straßen waren militäriſch beſetzt. Der Ver⸗ 
theidiger Vaillants hielt geſtern bei Carnot 
vergeblich eine 50 Minuten dauernde tief 
empfundene Vertheidigungsrede. 


Prag, 5. Februar. Hier herrſcht die 


größte Aufregung, weil gegen Mitternacht vom 


Dachboden eines am Bethlehemsplatze belegenen 


Hauſes eine Petarde auf die Straße geworfen 


wurde. Glücklicherweiſe iſt kein Schaden an⸗ 


gerichtet. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 5. Februar. 


Brüſſel. Die Abreiſe des Prinzen Karl 


von Hohenzollern iſt auf Dienſtag Abend feſt⸗ 


geſetzt. 

Wien. In dem Befinden des erkrankten 
Profeſſor Billroth iſt eine Beſſerung nicht ein⸗ 
getreten. Der Zuſtand deſſelben giebt zur 
größten Beſorgniß Veranlaſſung. £ 

Bonn. Durch einen Hauseinſturz wurden 
ſechs Kinder verſchüttet, die jedoch ſämmtlich 
wie durch ein Wunder gerettet wurden. 


Rom. Der Belagerungszuſtand in Maſſa⸗ 
Carrara wird demnächſt aufgehoben werden. 
RETTET TETTHERTARES TERN TEÄERIE FETTE FREE IREHIERER 

Verantwortlicher Redakteur: 

Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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ie Damen, welche ihre Hände und ihr 
Gesicht vor Runzeln, aufgesprungener Haut, Frost- 
beulen, rothen Flecken, bewahren wollen, müssen sich, 
namentlich während der schlechten Jahreszeit, 
alle Tage als cold-cream der köstlichen Créme 
Simon bedienen. Deren Wirkung auf die Haut 
ist eine fast augenblickliche. Man kann auch 
gleichzeitig das Simon’sche Reispuder und 
die Simon'sche Seife gebrauchen, um der 
Haut ein liebliches Parfum, eine ausserordentliche 
Kraft, Frische, Geschmeidigkeit und sammetartige Welche 
zu verleihen. Man vermeide die zahlreichen Nach- 
ahmungen, indem man stets die Unterschrift: 
J. Simon, 13, rue Grange-Bateliere, 
Paris, verlange. Zu haben in allen besseren 
Apotheken, Parfumerien, Kurzwaarengeschäften, Bazars 


der ganzen Welt, 


rillich⸗ 


an 


7 ———ů——ů ů — — — — — — ne, 
Für mein Seſfengeſchaft ſuche ich pr. E J. Hamburger Zigarrenfirma 


juchteinenReisenden f. Priv.u.Reftaur.g. 
hoheVergüt. Off u. D.1342 an Heinrich 


Eisler, Hamburg. 


Ein kräftiger Burſche, 


welcher Luſt hat, die Bäckerei zu erlernen, 
kann ſofort eintreten bei N N 


Cassirerin |— ae Hunde, 
zu been, L. Simon. Cillen ordentl. Laufburſchen 


Adelph Leetz. 


Ein Wirthſchaftsfräulein 
in geſetzten Jahren, welches gut kochen 
kann, findet als Stütze für's Haus ſofort 


| et, 
Gartenland f dee 


zu verpachten 
Kl.⸗Mocker Nr. 5. 


Freundliche Wohnung 
7 2 
fuͤr 300 Mark jährlich nt we zu 
vermiethen. A. Kotze, Breiteſtraße 30, 
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Geſtern Nacht 2 Uhr ent» 
ſchlief in Gott unſere liebe 
Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter 


Ww.GatharinaWeinkanf 


geb. Schütz 
im 78. Lebensjahre. a 
Mocker, d. 5. Februar 1894, 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 7. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Lindenſtraße 21, 
aus ſtatt. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 


Mittwoch, d. 7. Februar 1894, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Betr. die auf die Neujahrs⸗Glückwünſche 
an die Kaiſerlichen Herrſchaften einge⸗ 
gangenen Dankſchreiben. 

. Betr. ein Geſuch des Rektors Spill 
um Rückerſtattung gezahlter Kommunal ⸗ 
ſteuer. 

Betr. den Finalabſchluß der Forſtkaſſe 
pro 1. April 1892/93, Genehmigung 
von Etatsüberſchreitungen, ſowie die 
Tilgung der Baukoſten für das Olleker 
Forſthaus. 

Betr. den Betriebsbericht der ſtädt. 
Gasanſtalt für den Monat Oktober 1893. 

2 N desgl. für den Monat November 

3. 

. Betr. die Verpachtung der Ufer- und 
Pfahlgeld⸗Erhebung pro 1. April 1894 
bis 1. April 1897. 

„Betr. Verlängerung des Pachtvertrages 
mit dem Polizei⸗Sergeanten Drygalski 
über das Grundſtück Neue Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 69. 


8. Betr. desgl. des Vertrages mit dem Inowrazlaw, den 4. Januar 1894. u \ 
wege 2 es 3 1 gez. Gapezynski, 0 Verlag von J. F. Schreiber In Esslingen bel Stuttgart. a Nahe 8 155 a 8 Uhr. 
3 al belegenen erichtsſchreiber des Königlichen 5 mn b 
9. Betr Gerftelung ei Amtegeriäis ® Dr.’ G, H Schüberts en 
„Betr. Herftellung einer Telephonanlage 1 ee d 0 5 ER Dienſtag Abend: 
auf ber and ben Shang g dt Beſch ſchl Naturgeschichte er dre Wurfk-Glfen 
10, or die Rergebung der fan ullrich In der e eo: | mit der Anatas des Mensen g bei A. Herzberg. 
. wecke zu leiſtenden Fuhren pro 1. April 8 1 g f 
1894/95. bad⸗Inſpectors Julius Woydt in Ino- Abbildungen auf 205 Farbärucktafeln und 375 Seiten Text. Faſtnacht 
fi 2 N 
11. Betr. die Neuvermiethung des Nath-|wrazlaw gegen den Holz⸗Agenten : = von Morgens an) x} 
haus Ib y i N N gn II. Abteil : 7 
e e deen de [Adolpt Witkowski in Thom, mic be „ friſche Pfannſiuchen, 
Händlerin Baranowski über das Rath⸗ 5 Urtbeit des Königlichen Schöffen, Das Tierreich. mit auch ohne Füllung, in bekannter Güte 
1 5 vom 10. October 1893 bei C. Seibicke, Bäckermeiſter. 
12. Betr. die Ortsſtatute über den Anſchluß dahin berichtigt, daß die dem Privat: 1 
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Katzenkopfthurms pro 1. April 1894/5. geborene Wolff, zu Breslau, Dienftag, den 6. Februar er., Thorn, den 6. Januar 1894. farbig Eiskarton, Blumenhochprägung 
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32. 
33. Betr. die Deckung der Koſten für den 
Neubau der Bachebrücke am Gerechten 


hore. 

Betr. den Bau eines Feſtungsgefängniſſes 
ſowie verkäufliche Hergabe eines ſtädti⸗ 
ſchen Grundſtücks hierzu. 
Thorn, den 3. Februar 1894. 

Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
TR gez. Boethke. 


— TEREEREENTR 7 


34. 


bie Soolbadinſpectors Julius Woydt, für eine auswärtige, renommirte, 
ter, 


Betr. eine Aenderung der Allgemeinen | Kommanditgeſellſchaft zu vertreten, auss 
Vertragsbedingungen für Bauarbeiten. geſchloſſen. 


unſerem Procuren-Regiſter 
Nr. 123 die Procura bes Disponenten 
Max Roth hieſelbſt für die Firma 
8. Kuznitzky & Co. gelöſcht. 


Tuchmacherſtr. 


Sandelskanmer 
für Kreis Thorn. 
Sitzung 
6. Februar, Nachm. 4 Uhr 
im Handelskammer-Bureau. 


Jungfrauen ſtiſtung 


des Koppernikusvereins. 
Mittwoch, 14. d. M., Abds. 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes hier: 


Ihr Taufſchein. 


Luſtſpiel von Ernſt Wichert. 


* 
Militärfromm. 

Genrebild von G. v. Moſer u. T. v. Trotha. 

Vor dem Luſtſpiel und zwiſchen den 
Theaterſtücken: Vorträge der Kapelle des 
Königl 21. Inf.⸗Regiments. 

Einlaßkarten zu zwei Mark in der 
Buchhandlung des Herrn Schwartz. 


Dienstag, 18. d. M., Abd. S uhr: 


RE” Generalprobe "EEE 
zur Aufführung v. 14. d. M. 


(ohne Muſik). 
Einlaßkarten für Schüler und Schülerinnen 
zu 50 Pf. am Eingange des Saales; für 
erwachſene Begleiter der Schüler und 
Schülerinnen 1 Mark 


Der Vorſtand. 


olks garten. 
Dienſtag, den 6. Februar: 


Faſtnachte⸗ Haske 


Zu Namen des Nönigs! 


In der Privatklageſache 


N. . 
Ich erlaube mir hierdurch die Mittheilung, daß ich von jetzt an eine 


ahmestelle 
äußerſt leiſtungsfähige 


Kunstfärberei und chemische Wäschereiſan 


BER Etabliffement erſten Ranges EN 
inne habe, deren Muſter bei mir aufliegen und zu Dienſten ſtehen. 

Damen⸗ und Herrenkleider jeder Art werden (auch unzertrennt) um⸗ oder 
aufgefärbt oder chemiſch gereinigt, und N ſauber in Fagon gebügelt, fertig zum 
Gebrauch zurückgeliefert, alle Arten Putzartikel, Decken, Bänder, Möbelſtoffe, 
Plüſche, Sammete, Federn, Handſchuhe ꝛc. ꝛc. nach Wunſch behandelt. 

Abſendung erfolgt in der Regel Donnerſtags. 

Indem ich höflichſt bitte, ſich bei Gelegenheit meiner zu erinnern, empfehle ich mich 

mit Hochachtung 


Anna Güssow, Altſtädt. Markt. 
15 


25 
Pfg. 


pr. Stück 


A 


Privatklägers, 
gegen den Holzagenten Adolph Wit- 
kowski in Thorn, Angeklagten, 
wegen Beleidigung, 

hat das Königliche Schöffengericht zu 
Inowrazlaw in der Sitzung vom 
10. October 1893, an welcher Theil 
genommen haben: 

1. Amtsgerichtsrath Mützell 

als Vorſitzender, 

2. Rittergutsbeſitzer Kramer, 
3. Kaufmann Hendelsohn, 
als Schöffen, 

Aſſiſtent Hellweger 

als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt. 

Der Angeklagte, Holzagent Adolph 
Witkowski in Thorn, wird der öffent: 
lichen Beleidigung für ſchuldig erklärt 
und deshalb zu 20 (zwanzig) Mark 
Geldſtrafe, im Unvermögensfalle zu 
vier Tagen Gefängniß unter Aufer⸗ 
legung der Koſten des Verfahrens 
verurtheilt. 

Zugleich wird dem Beleidigten, 
Soolbadinſpeckor Woydt von hier, die 
Befugniß zugeſprochen, den verfügenden 
Theil des Urtheils binnen vier Wochen 
nach Zuſtellung einer vollſtreckbaren 
Ausfertigung desſelben auf Koſten des 
Angeklagten einmal in der Thorner 
Oſtdeutſchen Preſſe bekannt zu machen. 

gez. Mützell. 

Ausgeferligt mit der Beſcheinigung, 
daß die gegen dieſes Urtheil eingelegte 
Berufung verworfen iſt. 


* 


Dr. Cremer’s | 
Toilette- Seife 


2 5 BER” Schutzmarke LOHWHR "BU 


aus den feinften und beiten Rohmaterialien hergeftellt, 
reinigt und erfriſcht die Haut, eignet ſich für Jedermann 

Pfg. 

pr. Stück 


zum täglichen Gebrauche, greift auch bei fortgesetztem 
Gebrauche die empfindlichste Haut nicht an, und iſt jeder 
Mutter zu empfehlen als die 


zuträglichste und dienlichste 
Wasch- und Badeseife für 


Säuglinge und Hinder. 


Erhältlich in allen Parfümerien, Droguerien und 
Colonialwaarenhandlungen. 


Masken⸗Nedoute 


Groſtartige e des Saales. 


m 11 Uhr 
Auftreten der pezial-Künſllertruppe 
aus dem Circus Schumann-Berlin. 


„Maskirte Damen frei. Maskirte 
Entree: Herren 1 Mk. Zuſchauer 50 Pf. 


£ 


Brückenstrasse 34, parterre. 
kreuzseit., v. 380M. an. 


* 
Planinos, Ohne Anz. & 15 NM. 
monatl. Kostenfreie, 4wöch.Probesend. 
Fabrik Stern ,Berlin,Neanderstr.16. 


TTC 
Kirchliche Nachricht. 
Dienſtag, den 6. Februar 1894. 
Meuftädt, evangel. Kirche. 
Nachm. 6 Uhr: Miſſionsſtunde. 


3. vergeben durch C. Pletryxkowskl, Gerberſtr. 18, l. 


1 hocheleg. Maskenkoſtüm 


zu verk. od. zu verleihen Breiteſtr. 25, I links. 


Cin neuer eleg. Damen⸗Maskenanzug 
iſt zu verleihen. Gerechteſtr. 30, part. r. 


Lgroßer Hebauerſcher Flügel 


Thorn, den 21. Januar 1894. Fri e P annkuchen a 
er} zu verfanfen Culmerſtr. 6, 1 Tr. ! 
Königliches Amtsgericht. Wobnung zu vermiethen Brückenſtr. 22 bei Priſce, Pianntunen bern Disifionäpfarrer Keller, 


10 iſt 1 kl. Wohnung zu verm. bei Schloſſermeiſter Röhr. Schillerſtraße 8. DER“ Hierzu eine Beilage. 4 


feine Brod - und Kuchenhäckerei, 
Schillerſtraſßße 4. 


Fastnacht 


friſche Pfannkuchen 


von Morgens an in bekannter Güte 
Carl Schütze, Strobandſtr. 15. 


Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unter 


— 
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